
Wege, den Flussen, die Qquer verlaufen NE”  z UN mAıt Scheidung hat, häalt ım folgenden
un! Halt gebleten der schwierıge Überfahrt Beıtrag eın Äädoyer für dıe Geschiedenen

UN für einen UnTKLLIC chrıstlıchen, Be:-erfordern, 1ın ngpassen des Lebenslaufs,
nNn1ıCcC. mehr weiıitergeht. Es scheınt, daß ın SDIE: Jesu orıentierten Umgang mı1ıt ıhnen.

solchen, oft verzweiflfelten Sıtuationen des Daß se1ne Aussagen, Aıe Eheschei:idung ser e2-
Weggehens un! Alleinseıins ıch Beziehun- mutıge Tat, s$ı1e könne 1Ne Tat der Treue
geCcn umformen, auflosen, NEUEC geknupft serın, und der Partner könne ım G(ewıssen dAa-
werden. Wiıe Wenn das etz VO.  > sozlalen verpflıchtet serın, be2 der Veröffentlichung
indungen lockerer wurde, daß das Ich des Textes ın den Nıederlanden urlsenen
freler wIird fur NECUEC Konstellationen der und vDO'  S estıiımmten Seıten heftige rıtık her-
auch afur, die en Verbindungen anders vorgerufen aben, ıst verstaäandlıch. Wenn dıe

ırche aber enMenschen, und auch denanzupacken, sS1e amı beleben Auch
die wirkliıchen personalen Verpflichtungen geschıiedenen er den ın Scheidung eDben-

erkennen un dazu stehen, der den) Menschen, beıistehen will, muß sıe s$2ıe
infantiıle AÄAngste durchschauen, braucht un ıhre Entscheidungen zuallererst ernst

OTienDarTr die Vereinzelung Wır tellen S1e nehmen. Naır kannn dann uch uınNe Begle:t-
n1ıC. einfach her, WIr werden 1ın S1e hineinge- LUuNng ım Trauerprozeß und beı einem Neuan-

fang UAaNGETLOÖTILTILETL werden. red
Wır ennıe außerhal menschlicher Bezle-
hungen; aber S1e erscheıinen relatıver, VeI- Betrachtungen ZUT Ehescheidungganglicher als das en selber, das zuerst
doch 1ne indıvıduelle Aufgabe ist. Das DOFE- Es wIıird kaum jemand bestreıten, daß dıe
sonliche en, das ın en Beziehungen Ehescheidung 1ın unNnseTeTr Gesellscha: 1ıne
urchscheint (von der den Eltern, uüuber arte Wirklichkeit ist. S1e ist iıne Ersche!1l-
Freundschaften hın einer Ehe möOgliıcher- Nnung, die uüberall auftreten kann; keine Fa-
weılse, aus ihr vielleicht wıeder lockeren mılıe ist 1mM OTaus davor sicher. Scheidung
Bındungen oder vollıg transformierten), verursacht Schmerzen, bringt Kummer un!
verwirklicht ıch ın ihnen un! geht ın keiıner Verdruß un! verwundet Menschen tiıef 1ın 1N-
ganz auf. der Geschichte me1ılner Lebens- 1  5 Herzen. Die Scheidung MaC uch NıC
bezıehungen splegelt sıch das indıvıduelle Halt VOTLT den L1uren VO  > Kırchen un! Glau-
en selber selner Bedurftigkeıit, 1n Se1- bensgemeinschaften; die enrza der Ge-
Nel Sehnsucht nach dem Endgultigen. Dıie schiedenen ınd ihre Miıtglıeder.
Beziehungsgeschichten werden bunter, 1N-
stabıler, je mehr iıne Gesellschaf 1n Bewe- Scheidung ist eın Zeichen der ebrochen-

eıt des Menschen, der Nn1ıC. imstande 1st,
E  NS gerat; zugleıc nımmt das erlangen
nach 1e un! Bındung Wır suchen 1ne das dem andern gegebene Wort halten

und die gegenseıtigen Lebens- und Liebesbe-
NEUEC Kompetenz des Umgehens mıt Lebens- ziehungen vertijefen. In dieser EeDTO-
un:! Beziehungsgeschichten; starre Normen chenne!ı‘ spiegelt ıch uch die ebrochen-
verletzen; eduld ist 1ne Haltung, VO. der eıt der ırche, die noch nNn1ıC ZU. vollen un:
das Neue Testament vıel re reinen Tautschaft mıt dem Brautigam der

ırche gelangt ist, wıder.
Die Scheidung hat deshalb sowochl mıiıt der
Gesellscha: als uch mıiıt der ırche LU  =)
Jede Ehescheidung ist eigentlıch eın Schlagtto ter KReegen jede Art VO. Gemeinschaft. Es geht

Geschiedene Menschen, chıe cA1eser Gesellschafti Je-
ın der stehenlassen? ben, rıngen und leiden un! Gheder cdieser

ırche der Glaubensgemeinschaft ınd Ge-
Derutor, der als 1Z10. der Erzdıozese Ut- sellschaft un:! ırche durfen deshalb dıie
TeCN zıyperzer anderer Diöozesen aufgrun Scheidung NıC bloß mıiıt Besorgn1s betrach-
zahltlreıcher Nıchtıigke1itsprozesse besonders ten; vielmehrenS1e uberlegen, W as S1E
reıche Erfahrung ım. Umgang m1t Geschiede- tun konnen.
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Die Haltung der Menschen einer Scheidung tens, aber uch deshalb, wei1l bısherige S1-
gegenuber cherheıten ufgegeben werden und oft mıiıt

Leere, Eınsamkeıit, Nıcht-Verstanden-Wer-
ist besonders 1mM eigenen Famıihlienkreis ehr den, Abseıits-Stehen vertauscht werden
unterschiedlich. anche ınd gelassen, ha-
ben kommen sehen; andere ınd verar-

mussen. Menschen, die ıch scheıden lassen,
begeben ıch ın die uste, WenNlnn S1e nNn1ıC. gar

gert, weiıl ihr Name „besudelt‘‘ WITrd; andere hineingeJjagt werden. S1e werden gebrand-sınd verbıittert, daß ihnen das angetan WITrd; mMarT. weil S1Ee die burgerliche OTa
wıeder andere beschuldigen un:! verurtel- gefehlt un! c1e Heılıgkeıit der ırche
len Solche altungen ınd verstäandlich, verstoßen en
denn nıemand kann iıne Scheidung mıiıt fro-
hem Herzen hınnehmen. Fur jeden ist eın Ehescheidung als prophetische 'Tat
Übel, das nN1ıC. eın MU. Sle, die nach reıf-
lıcher Überlegung (das MUu. nN1ıC. immer Ehescheidung darf manchmal uch als DTO-

nphetıische Tat betrachtet werden, weil @70zeitlich ange dauern) un:! oft nach achkun-
ılger eratung den Entschluß 2A0 Sche!1l- schlıedene Gesellschaft un! iırche ankla-
dung gefalit en, leiden selbst meılsten SgeCnN, daß S1e ıihnen ın der Not keine
darunter: ‚„„Dafur haben WIT doch nNn1ıC g - geboten, sondern, 1mM Gegenteıil: sS1e tiefer 1n
heiratet! Wır wollten en lJang en! gestoßen en urc das NegJ1eren
einandergehoren. Auch IUr Uun:  N ist die Ehe der tiefen heproblematık, uUrc das uler-
ELWAS fur das an en Aber g1ng egen VO.  - Lasten, hne Rucksicht auf die S1-
nNn1IC. mehr.  66 tuatıon, ın der jJemand steckt Geschiedene
Unsere Erfahrung ist Man eırate vielleicht wIl1ssen, daß S1e YFehnler gemacht en S1e

wartien Nn1ıC auf 1ıne erurteilung der eınleichtsinnig, Der n]ıemand laßt sıch leichthin
scheıden. Das Gegenteil konnte 1U  — Jemand ermahnendes Schulterklopfen, sondern auf

1ne elfende, begreifende, auifrıchtendebehaupten, der VO weıt ben auf die Men-
schen herabschaut un! nıchts VO ihren Le1- Hand und eın mitfuhlendes Herz. „„Was LUL

die Kırche? N1ıemand kam, als WITden un:! oftfen weıiß „„dIie mussen einmal
wI1ssen, WI1e ehr ich darunter gelıtten habe schriıen. Wır en ZU. Untergang UuT-

el Und jJetz werden uns Fehler W  T-So etwas tut INa  : N1C. ZU. Vergnugen. Es
fen +kostet Blut, Schweiß un: Iranen.“

un:! ıne 'Tat der TreueKhescheidung 1nNe mutige Y.af

Deshalb kann die Ehescheidung 1ne mutıge Miıt ec sollte INa  e deshalb uch agen
konnen, daß Ehescheidung 1Ne Tat derTat eın Man bekennt gegenuber der bur-
Treue zuermnander eın kannn anstelle VO Un-:-gerlichen un:! kiırchlichen Gemeinschaft, gC- Teue, WwW1e S1e dıe Menschen muıiıt Scheidung 1ngenuber Kltern, erwandten, Freunden und
Verbindung bringen Immerhın entscheidetBekannten, gegenuber denen, die mıiıt unNns le-

ben und arbeıten, daß INa Fehler gemacht INa.  - sıch, weder sıch selbst noch dem ande-
1E  } 1n dieser Verbindung weıter die Te1INEelhat un:! daß einem eLILwas 1n Bruche N-

gen ist. 1C der Ehescheidung selbst, ber nehmen und die Moglıchkeit, glucklıich
werden. „„Ich kann ihn Nn1ıCcC glucklıchden Menschen, die ıch eıner Scheidung

entschlıeßen, muß Respekt entgegenge- hen Es ware FEgo1lsmus SECWESECNH, diese Ehe
weıterzufuhren. Es ware TrTeulos gewesen.‘‘bracht werden, weil S1e ag!  9 ıch hın-

zustellen S1e machen ıch angreıfbar fur die Wenn dıie Ehe ZU. 1el hat, den andern
gluckliıch machen, kann 1nNne ScheidungMitmenschen, die oft nıcht begreıifen, manchmal aiz se1ın, fordern, WasN1IC. begreifen konnen der nNn1ıC. hınneh-

INe'’  } wollen „ALCcH wage N1C.  9 W ds wurden die Ehe NnıCcC vermaäasg.
melne Eltern sagen?“‘ Das ist oft die er-
natıve. Schuld der Schwache?

Ehescheidung ist 1nNe mutige Tat als OiIifentl- Man dar:  eshalb Scheidung auch nIC hne
ches ekenntnis menschlichen YFehlverhal- weıteres mıt Kategorien WwW1e un:! und

335



Schuld angehen, als ob Geschledene große wird ufgrun! VON underten VO. espräa-
Sunder waren. Es ist. oft gewissenhafter, ıch hen bın ich uberzeugt, daß zwıschen wel
scheiden lassen, als einander behindernd Menschen, die ıch einander vorbehaltlos BC-
ZUSaIMNmMeNn weıterzuleben un:! nach außen geben en un! el mıiıt den notigen

menschlichen pannungen weıterkommen,den Schein eiıner glücklichen Ehe aufrecht-
zuerhalten Nıemand wıll 1m Tunde die eın Dritter N1C eindringen kann. Aber
Scheidung. Nıemand SUC. die Scheidung WEell unbemerkt kleine Rısse entstanden

ihrer selbst willen. Die Scheidung bricht Sınd, konnen sS1e fur einen Eindringling
uber dıe Menschen hereıin. großen Rıssen werden; eın Drıtter, TUunk-
S1ie ist eın Prozel des Ringens und Käamp- SUC. Inzest ınd Symptome, daß diıeser

fens, der offnung und der Hoffnungslosig- Eihe eLiwas falsch gelaufen ist Das zuhorende
Ohr eiınes anderen wird ınem Eirsatz furkeıt, der Tranen und des Kummers. Ehe-

scheıidung ist SC  1e.  iıch uch 1ıne apıtula- das aufmerksame Öhr, das 1n der Beziehung
N1ıC vorhanden War1selten WwIrd danntiıon VOT der Unfaäahigkeıt, die Kraftlosigkeıit

dieser Beziehung noch ın menschenwurdi- dieses zuhorende Ohr der andere, der bıetet,
Was der eigene Partner nNnıC. geben kann.gem Rahmen halten. Menschen konnen

N1ıC mehr! „JCch abe es probiert, ich na-
be Jesus KTeuz gebetet, Der giıng Im Gewılissen verpflichtet Z Scheidung
N1IC. mehr! Es gng uüuber MNSCUeICTa
Glucklicherweise hat die ırche 1U ıh- Wenn ıch zeıgt, daß schwier1ıg un:

eigentlich unmenschlich WIrd, dem Sinn der
[E en Gesetzbuch diese MenSC  ıche
NmMAaAaC. erkannt (Can 1095, NT und 3) Eihe als Verbindung un!: Beziıehung gerecht

werden, kann Ehescheıdung, gut uüuber-
Danach konnen eute, die Nn1ıC erwachsen acC un: vorbereitet, ım G(ewıssen =vDerT-
un! e1ıf Sind, die Nn1C imstande Sind, npflıchte: eın Nıemand, auch nıcht 1ın der
ıne Lebensentscheidung trefifen, die Ehe, ist ZU. Unmoglichen angehalten. Auch
nN1IC. egreifen, ın einer Eihe Ee1- Gott verpflichtet keinen Menschen dazu. Es
gentlic geht, rechtlich keine Ehe schließen ist deshalb Nn1ıC richtig, ın diesem Zusam-
asselbe gılt fur die vielen, dıe 1ne Ehe au

unlauteren otıven schlıeßen, Un eispiel, menhang standıg dıe Bıbelstelle zıtlieren,
„„Was Gott verbunden hat, das darf der

egen elıner schwierigen Famıiliıensı1i-
uatıon VO.  - Hause wegzugehen Ge- ensch N1C trennen‘‘, un! Geschiedene

mıiıt Schuldgefühlen beladen EisS geht dem
schledene bekennen VOIL der Offentlichkeit Herrn VOT em die se1inerzeıt leichtsin-
ihre Nnmac elches ec en Ge- nıge Entlassung der Eihefrau. Wenn ıne ehe-
sellschaft un! ırche, diese Unfahigkeıt ab- 1C Beziehung ın ıch zerbrochen un:!
zuwelisen? urfen diese Menschen 99  ırch- erträglich geworden 1st, ist dieses esus-Wor
Lich‘‘ estra: werden, die, ehrlich ıch N1ıC mehr anwendbar. Ehescheidung ist
selbst se1ın, ıch scheıden lassen, waäahrend schmerzlich Da brauchen nNn1ıC. noch
ehr vlelen, dıe beisammen bleıben, dıe Ehe falsche, VO außen eingeredete chuldge-einer Farce WIrd, be1l der ese W as hinzuzukommen. 1st
1nNne Eihe eıner Lebens- un! Jlebesge- „Scheidung

falsch, ist Uun:! Grott straft das, denn INa  -
meılinschaft machen kann? Ist be1l elınNner Ehe-
scheidung Nn1ıC her die eliifende Hand hat EeLWAaS das nN1ıC. eın durfte.‘

UurTrC solche Begrundungen konfrontier
atz, verhindern, daß Jemand 1n

INa.  - den Menschen mıiıt einem alschen (i0t-
dere, manchmal noch j1efere Locher hineıin-
fallt? esbild, dem eines strafenden ottes Gott

Der ist der erste, der weıß, unter welcher

Idealısıerung der Ehescheidung? NnmMaC der Mensch leiıdet. Eis ıst merk-
wurdig, daß ıch die Menschen kaum iragen,

Es konnte der INATUC ntstehen, daß hıer ob S1e N1ıC. vielen Ehescheidungen selbst
dıie Scheidung idealıisıert wıird Das ent- schuldig ınd dıe tmosphare, cd1e Umge-
spricht keıinestfalls meıner Absıcht. Aber bung, das sozlale Geflecht, 1ın dem Menschen
ebensoweniıg darf INa  - 1Ns andere Eixtrem en, das Unterlassen Vorbereıtun-
fallen daß die Scheidung gebrandmarkt gen VO  - Brautleuten und der Begleıtung VOIL1
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hen (vgl Can Es geht also nN1ıC. dar- Ehescheidung kann deshalb mıiıt einer Glau-
u. den enschen mıt Schuldgefühlen benskrise einhergehen, die entweder eın
elasten, sondern darum, iıhm helfen, das endgültiges Aussteigen oder eiıinen vertieften
angeschlagene Selbstvertrauen wıederzu- Läuterungsprozeß ZUL[ olge hat, der eıt
gewıiınnen. und Hılfe erfordert. Es ist gut, WenNnn Geschlile-

dene miıt einem Priester der fachkundigen
Lalıen das espräc suchen, aus demMöglichkeıiten einem Neuanfang
dunklen 'Tal der Gla}1benskrise herauszu-

In dıesem Sınn muß ıne Scheidung uch kommen.
Möglichkeiten einem Neuanfang brıngen
Wer gescheıter ist. darf noch einmal 19153  = be- Der notwendige Trauerprozeß
ginnen. In ihrem Prozedere der Nichtigkeıits- Ehescheidung erfordert ın diıesem Siınn el-
verfahren hat die ırche Gott sSe1 Dank

Ne’ Trauerprozeß. Geschiedene mussen sich
dies erkannt, obwohl noch immer her

eıt nehmen, die Scheidung verarbel-
1n einem TeC  ıchen als ın einem seelsorg- ten die Einsamkeıt, die Leere, das WFehlen
liıchen Zusammenhang. aiur setizen ıch

VO.  - emotioneller un:! affektiver Naähe, der
Jetz maßgebende Kirchenrechtler eın

wWarTrrmen Hand, der stutzenden chulter, des
Nıcht selten erfordert eın olcher Neuanfang verständnisvollen Wortes Auch WenNn die
1nNne Begleıtung. Das Offizlalat bıttet deshalb Scheidung 1nNne ohltat, ine Befreiung eın
die Priester, den Mannn oder d1e FTrTau nach kann, edeute S1e doch weniıgstens fur den
der Scheidung begleiten 1n 1nNne Neue zuruückgelassenen Teıl, unwiıderrullich alleın
Beziehung, einer EeU:l Ehe Wenn der/ eın Wenn der Partner definıtiıv ausSsgeZO-
dıie Geschiedene allerdings AUuS der m1B- gen lst, die Scheidung 1ın ihrem anzen
gluckten Eihe nıchts gelernt hat, kann uch Gewicht auf den wıeder alleın ebDenden
1Ne solche Begleitung kaum einem Menschen. Dann TST realısıert © W as el-
fruc.  aren Neubeginn fuhren Eın olcher gentlich geschehen ist, Ww1e geschehen
ensch wird uch iıne NEUEC Ehe unverant- konnte Das Schlımmste ist, daß der Partner
WOTrilıc STar. elasten. Hıer ware iıne gute wohl Weg ist, ber lebt Man kann ıhm De-
Geschiedenenpastoral notwendig, die den CNM, oft seınen Weg verfolgen, den
Geschliedenend Fehler erkennen und geht, die 1e entdecken, die einem

Veräanderungen bereıt werden. Leıder dern Menschen chenkt Es ist bıtter festzu-
muß Der festgestellt werden, daß die ırche tellen, daß das, W as 1ın der eigenen Ehe nNnıC.
wenıg fur die aSsStora. Geschledenen tut. gluckte, jetz verwirklicht werden kann. In
1elmenrT außert S1e ıch oft mi1ißbillıgend diesem Prozeß ist der Geschiedene ehr
uber Geschiedene un! betrachtet sS1e als K1n- empfindlıch, hat ıch N1IC. ganz ın der Hand
der, die 1n der cke stehen mussen. eshalb Er muJS, obD wıll oder N1C. bekennen: ich
sprechen dıie Bischofe nıe eın ermuti- habe versagt. 1C wenige fuhlen sıch als
gendes Wort ihnen als Erwachsene, die Gescheıiterte, verlieren ihren FEıgenwert un!
wlssen, W1€e un! dIU. S1Ee gehandelt en geraten auf rrwege
un! die die VO Verantwortun: fur iıhr Han- In diıesem Prozeß TI Z W as Kubler-Ross

uberdeln mıiıt gutem Gewlssen aufsıch nehmen den Trauerprozeß beım Sterben
g  9 weıl S1e ın ihrer Situatıon N1ıC SChHNrelı1 DIie Scheidung muß verarbeıtet
ders handeln konnten? Da den Geschilede- werden. Der Geschiedene muß lernen,
nen die Barmherzigkeıt der ırche häaufig fahren un:! sehen, daß der S1e nN1ıC
TemM! bleibt, ist fur S1e 1ne Ehescheidung oft schlec. ist, daß die Zukunfit N1ıC blockiert
auch eın Schlag den Glauben; den ist un! daß die Lebenschancen nN1ıC. vertan
Glauben Gott, der nNnıC. eistand, als S1e ınd
ringend un!: schreiend brauchten; den Der geschledene Mensch darf 1m Glauben
Glauben die iırche, die Gemeinschaft der wl1ssen, daß Gott ihn noch 1n selner Hand
Liebe, die N1ıC menschlich mıit ihnen mitlıtt tragt un:! nNn1ıC. fallenlaßt Aber gerade hıer
un! ihre Not mitfuhlte un:! einzlg 1U  = mıiıt braucht das 1ıld VO: einem Gott, der iıhm

1ın der (Gestalt eines wohlwollenden, VOeI-Mißbilligung reaglerte.
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standnısvollen, hebevollen Menschene- alleın dıe aktıve Teilnahme 1ın iırgendei-
gentritt, iıihn sowochl ın seinem ensch- 8138 Form der Hıiınfuüuhrung un: Begleıtung,
eın als uch 1n seinem Glaubigsein 1MNZU- sondern VOT em dıe Schaffung der Vor-
nehmen, begleıten und tarken Wie aussetzungen ın der Gemeinschaft der Glau-
leichtert In doch iwa eın Seu{fzer Ww1e ıgen, daß dıe Ehe fruchtbar werden kann.
„Ich konnte doch wıeder nach Hause kom- Ich Sage den Leuten, die Hochzeıiten mıiıt
men  .6 der „„‚Glucklicherweise 1eC e1l- el ınd AT T3a; VO  5 Nu. 1nNe Miıt-
1E Freund der 1ne gute Freundin, verantwortiung fur diese Ehe.‘‘ Die Qualität,
der/die mich herauszog‘‘. Jlleıin vermaäag das der Lebensstil eiıner konkreten Gemein-
eın ensch Nn1ıC. schafit helfen mıt, iıne Ehe begleiten hın
Selbsthilfegruppen VO  w Geschlıedenen ınd elner immer tıeferen Lebensgemeinschaft
fur diese oft VO unschatzbarem Wert zwıschen dieser Frau un diesem Mann.

Konsequenzen 1Ü1US den Ehescheidungen en der Berucksichtigung der TIahrun-
pCcnHh Geschiedener bel der hevorbereitung

EeSSeTE hevorbereitung un:! Begleitung VO  > Ehepaaren UrC
Mıiıtarbeit ıIn Ehe- und Familiıenkommissio-

Wenn wahr ıst, Was Statistiken ag!  9 daß 1813  e un! -2TupPpeN auf den verschlıedenen
namlıch die meilisten Ehescheidungen ge- kırchlichen Ebenen stellt iıch fur die Kiır-
sprochen werden, weıl unuberlegt, che besonders die rage der Begleitung VO.  -leichtsinnig, schlec vorbereitet, Trauerprozessen VO  5 Geschiedenen. Wiıechnell geheıiratet wurde lıegt dann nN1ıC. kann die Gemeinschaft der Glaubigen den
auf der Hand, sowohl die hevorbereitung
als uch die Begleitung der Eheleute erNSt-

Geschiedenen helfen, e1d un! Sorgen
verarbeıten un:! ıch VO.  - den moglıcherweli-er anzupacken? Das MNECUE Kırchenrecht angesammelten Schuldgefühlen befre!1l1-g1bt hler Ansatze dazu ın Can 1063 en? Ist moglıch, S1e erfahren lassen, da

Die Seelsorger ınd verpflichtet, aIiur ihre Scheidung em NegativenSOTgECN, da die eigene kırchliche Gemelnde
den Gläubigen die biletet, Ur dıe der doch eın Befreiungsprozeß ist? (Kurzlich
estan 1mM christlichen Geist bewahrt WwIrd sagte mMI1r iıne Frau: ‚ICn abe be1l der cnNel-
und der ollkommenheıit vorankommt.
Dieser elstan:ı iıst besonders elsten

dung meın Befreiungsfest gefelert.‘‘
Ur«c Predigt, UTrcC Katechese, die den Sollten WITr nNnIiC eın Rıtual entwerfen,

Kındern, den Jugendlichen un! den Erwach- 1mM kleinen Famılienkreis felern, da ß
angepa. 1st, Oga Urc den Einsatz INa Urc 1ne Nıichtigkeitserklärung VO  -

VO  } sozlalen Kommuniıkationsmitteln, Urc einer großen Problemlast befreit wurde derdie die Glaubigen uber die Bedeutung der da ß ine alr ausgetragene Scheidung derchristlichen Ehe un:« uüber die Au{fgabe der
christlichen hegatten un! Eltern unterwle- Begınn CU!  9 tragfahigerer Bezıehungen
SE  5 werden; eın kann? Ich denke, da das viele Men-

UuUrc persönliche Vorbereitung auf die schen tıef ın ihren Herzen wunschten. |IDS
Eheschließung, durch welche dıe Brautleute sollte eın Zeichen se1ın, daß die ırche ihreın die Heıliıgkeit und ın die ıchten ihres Gebrochenheit un:! INnr Scheitern Nn1ıC. NUTrStandes eingeführt werden:;: erkennt, sondern auch akzeptiert. Kın Zel-UTC iıne Iiruchtbringende lıturgische
YFeler der Eheschlıeßung, Urc die ZU hen auch, ın dem die ırche ihnen SagTt, dal3
USCAdTUC kommen soll, daß die Ehegatten S1e auf 1ne besondere Fursorge VON kırchlıi-
das Geheimnis der Eınheıit un!: der TUC  A her elte rechnen durfen Aber uch eın
I  5 l1e zwıschen T1ISTLUS un:! der ırche
darstellen un:! daran teilnehmen : Zeıichen, daß dıe Geschiedenen selbst VOIL

Gott un! einander ihre Ohnmacht eken-UTrC 1ne den hegatten gewährte 1l  e,
damıt S1e den Ehebund tireu halten un! NC, einander vergeben, W ads S1e ıch un! den
schutzen und einer VO  w Tag Tag he1l1- Kındern angetan haben:; mıteinander dem
lıgeren un! vollkommeneren Lebensfuh- heben Gott danken, W as ihnen geschenkt
rung 1n der Famlılıie gelangen. hat un:! W as S1e 1n 1e haben erleben dur-
Auffallend ist. el die nachdrückliche Be- fen, un!: fureinander ottes Segen fur dıe
tonung der Aufgabe der eigenen kırc  ıchen Zukunft bıtten, die VOT ihnen liegt, un:! fur
Gemeinschaft, der Pfarreı Eıs geht nNıC. den langen Weg, den S1e gehen mussen.
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Eıne besondere Au{fgabe fur die Gemeihnnde Hier spıelen viele aktioren mıiıt. Um diese
ist die Begleıtung VO  - Kındern aus geschie- rage beantworten können, muß das kon-
denen hen ınder SIınd Ja ımmer die pfer Tetie menschliche Handeln des 1n dieser S1-
eıner Scheidung, unabhängig davon, ob S1e uatıon ebenden Menschen betrachtet Wel-

gTroß der eın iınd. Das Schlimmste ist den VO  w den jJeweiligen ebensumstanden
un! das agen iınder VO geschıedenen Kl her und der onkreten kirchlich-gesell-
tern daß S1e aufgeteilt werden, hın- und schaftlıchen Sıtuation her KEs geht hıer 1Iso
hergerissen un:! vollgestopft mıiıt negatıven eın Abwagen vieler Fragen miteinander.
efuhlen, die dıe Eltern fureinander en; er die noch dıie Geschichte geben
daß INa waäahlen muSß; daß INa  - ontiakte uns onkrete Rıchtlinien, die auf jeden Men-
unterhalten MU. mıiıt einem ater der einer schen Jederzeıt anwendbar ınd S1e entstan-
utter, der der die Weg;  gen ist un! de- den 1ın einer estimmten eıt un!: 1n eiıner be-
Ne  w mna N1ıC. mehr naChITagtT,; daß S1e mi1t- stimmten Sıtuation, dıe nNn1ıC. mıit der unsrT1-
ansehen mussen, W1e iıhr ater oder/und ihre gen vergleichbar ınd Nnstielle eiıner StuUuren
utter mit der Scheidung N1ıC fertig WeTlI - Anpassung ist notiıg, ZzZuerst untfersu-
den und „fremde‘‘ Wege gehen, die chen, weshalb S1e 1ın jener eıt und ın wel-
Scheidung ‚„‚verarbeiten‘‘*. Der Elternteıil, her onkreten Sıtuation formulıert WUlLl-

der dıe ınder ZU. Erzıehung hat, hat oft ıne den W Ir en nNn1ıC mehr ın elıner laäubıgen
besondere Verletzbarkeıt des ındes, das Welt, ın der 1ine Scheidung einen TUC mıiıt
plötzlıch VO anderen Elternteile der Gemeinnschaft edeutete un! deshalb
ist, ertragen. Es bedarfer der ntei1l- VO.  - der Gemeilinschaft ausschloß Unsere
nahme und;ı Begleitung. 1el ist schon geC- Welt ist 1nNe sakularisıerte Welt, ın der Eihe-
WONNECN, WEenNl ihnen die Gemeinschaft pOSI1- scheıidung diese Bedeutung ange nNn1ıC. mehr
t1V begegnet un! verhindert, daß ihre iınder nnehat und deshalb uch Nn1ıC mehr immer
UrC gleichaltrıge ınder diskrimıiniert 1ne skandalisıerende Wırkung verursacht.
der gemleden werden, ‚„„weıl S1e VO: ge- Das wıll ber nN1ıC. heißen, daß WITr die cNne1l-
schledenen Eltern sSind®“. Auch fur solche Eil- dung gutheißen un: als normal betrachten
ternteıle waren Selbsthilfegruppen VO Be- sollen, 1 Gegenteıil. Aber die Antwort auf
deutung uch 1mM ın  1C auf die nNı1ıC. sel- NSsSeIe rage mussen WIT 1ın der egenwart
ten auftretenden Glaubenskrisen bel großer suchen. Die Antwort WwITd dann offnungSs-
werdenden Kındern voller un! befrelender klıngen, als WITr den-

ken Der OTtILLiche Priester muß INmM en

ZUT eılnahme wıederverheiırateter mıiıt dem betreffenden Menschen und ın Be-
Geschiedener den Sakramenten rücksichtigung der Jeweıllıgen Glaubensge-

meinschaft die 1n dieser Sıtuation T1C.  ıge  .
Zuletzt die rage Ist riıchtiıg, Geschiedene, Antwort finden Ich ortie einmal VO einem
die zıvıl eın zweıtes Mal geheıiratet aben, Bischof, daß jemandem, der mıiıt dieser
N1IC. ber kırchlich, weıl ihre Ehe egal AQUuS rage iıhm gekommen Wal, weiıl eın
welchen Grunden, NnıcC fuüur nıchtig erklart Tochterchen Erstkommunilon felerte, dıe
worden ist, auszuschließen VO  b der Tellnah- Antwort gegeben ‚m diesem Kall, diıe-

Tisch des Herrn? Das ist keine eiınfa- SCS 1Ne Mal, durfen S1e es  .6 eshalb auf
che rage diesen all un! dieses 1ne Mal beschrankt
DIie kırc.  ıchen Aussagen ınd darın scheıin- Wal, wurde nNnıC.gt Sicher 1ne pastora-
Dar sehr eutlic Aber W1€e bel en Rıchtlı- le Antwort. Befremdend, daß auf dieses
nıen besteht uch nıer die Tage, ob S1e anseC- 1Ne Mal begrenzt 1e Die Antwort zeigt
wendet werden konnen und/oder ob g —- auf jJeden Fall, daß jeder Prilester den Men-
reCc ist, S1e hne weıiteres, ın ihrem Wort- schen mıiıt egenubertreten muß
laut, anzuwenden.

1ele Geschıiıedene, dıe taglıche Br

Vgl azu den 'Text des Österreichischen astoral- fahrung, en eın Bedurtfnis nach Warme
instıtuts ‚„‚Kind un! cheidung'‘‘, hrsg. ın der E1 und Je  e, die S1e jJetz vermı1ıssen un! nNnıC.
‚Lexte der Pastoralkommission ÖOsterreichs fur cdıe selten schon 1n ihrer Eihe vermıßten. IstSeelsorger, Pfarrgemeinderate un!: Apostolats-
uppen’‘, Wıen 1981, Seiten. dann keine pastorale Notwendigkeıt, dalß dıe
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kıirchliche Gemeinschaft, dıe 1U  — aus dem ubung verstanden, dıe INa hınter siıch
£e15 des Herrn bestehen kann, jene Warme brıingen muß An den nicht eıner ICCN-
un:! 1e ist un:! diesen Menschen eın Zl Liıchen Irauung Interessierten gehen diese
hause anbietet, gewarmt wIrd, Was Angebote ohnedies vorbel.
Starrt ist. geheilt WIrd, W as verwundet Nach olchen Brautleutetagen klagen die
ist? Jungen eute oft daruüber, da die eıgent-

Liıchen Ziele ihrer Partnerschaft wenig
eutlic werden. Das urchristliche Prinzip
der1eomm' kurz un: damıt uch das
Grundbedüuürfnis nach Erotik un! artlıch-
eit In dieser entscheiıdenden Phase ZzwelerPraxiıs
Menschen spielt die Sensıbilitat fureinander
1Ne große O.  e; Hılfsbereitschaft, Sinnlich-

Roland Breitenbach keıt, Zartlıchkeit Iınd wichtige Stationen be1
der UuC. nach der Fülle des Lebens DieseLebendige Gemeinde Bedüuüurfnisse werden kaum berucksichtigt.uUrc Begleitung Trst recC nN1IıC. wIird dargelegt, WI1Ee ehr die

VO.  - Braut- und Jungen Eheleuten Bedurfnisse der lebenden einem „LeDen ın
Fulle‘‘ entsprechen, die das Evangelium denDie ın den deutschsprachigen Landern 1LD- laubenden verheißt Die Brautleute Wl -lıchen Formen der Ehevorbereitung gelten den nN1ıC. dort abgeholt, S1e SINd; folglichweıthın als ungenugend. Es cheınt aber

kaum möglıch, eın lLängeres Ehekatechume-
wollen S1e uch N1IC. dorthin kommen,
WIT S1e en mochtennNnal einzuführen. Deshalb hat dıe Begle:tung

Junger elieute UMSO größere Bedeutung. Be- Wer nNnıC. den chrıstlıchen Glauben hat, wIrd
ıch schwerlich chrıstlichen Grundsätzengınnend m1ıt eınem pfarrlıchen Brautleute- ausrichten wollen Je mehr aber die ırchesemınar und der eteılıgung der Gestal-

Lung der Hochzeitsfeier, hat der ULOT For- 1ın ihren Gemeinden und Seelsorgern bereıt
ware, uch solche Paare vorurteıilsfreı De-TNLE”  S der Begleıitung entwickelt, Aıe VDO'  S den

Braut- und Eheleuten tatsachlıc UNGENOTN- gleıten, S1e Iso ST einmal fur den Glauben
gewIinnen, desto besser wurden uch ihre17711Le7L werden un ıhnen den Weg ın dıe Kıirche

erliteıchtern. red Argumente gehort.
Be1i offener Begleitung lassen ıch viele art-
NeTl, die unverheiratet zusammenleben,Zaur bısherıigen Ehevorbereitung durchaus ag!  9 daß ihre Liebesgeschichte

Im Vortfeld der Paare, die ıch tradıtiıone auf 1Ne offentliche Entscheidung drangt.
der AaU!: Überzeugung ZULX kırchlichen 'TITrau- Wer dieser Entscheidung ausweiıicht, S1e
ung entschlossen aben, cheınt dıe Seel- kunstlich die ange ZI1e der gar verwel-
sorgswelt noch ein1ıgermaßen 1ın Ordnung gert, riskiert immer tiıefer greifende onflık-

un l1aßt, zumiındest beım schwacherensSe1nN. Im Idealfall haben die Jungen EeUTLE VOT
der festen Bındung ınen Partner eın ‚„„Le- Teıl, psychische Schäaden Die Ehe ist

und bleibt eın Prozeß:; gıbt keın atum,benskundliches Seminar‘‘ miıtgemacht; dann
erscheinen S1e ZU Aufgebot un!: einem Wann Ehe beginnt, und g1ıbt keın nde cd1e-
ersten Iraugespräch 1M Pfarramt In der Re- SsSeCS$ Prozesses, SEe1 UTrC den 'T’od eines
gel g1ıbt kaum Schwierigkeiten, das Taut- Partners der die Schuld der Menschen.
Daal einem weıteren relıg1o0sen Gespräch Seelsorger en oft den ındruck, beson-
einzuladen der ZU. Brautleuteseminar ders deutlich bel der Trauungsfeier, daß S1e

gewinnen. In den me1ilisten deutschen un Verwaltern magıscher Rıten der Zere-
Osterreichischen Diozesen wIird eın er monlenmeistern ruhrseliger Hochzeitsfeiern
Prozentsatz VO  5 Paaren UrC diese Semina- degradiert werden.
T' meiılst als Tages- der Wochenendseminar Kıgentlich MU. TST einmal der laube des
angelegt, erreicht. In vielen Fallen WITrd dıe Paares geweckt werden, Evangelisation wa
eilnahme allerdings als lastıge Pflicht- wiıchtiger als die Vorbereitung un:! urch-
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